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J c mehr in unsern Zeiten das Reisen erleichtert ist und je mehr

in Fol^c dessen auch wirklicli gereist wird, um so gröfsere Aus-

sicht hat man, mit entomologischeii Excursionshcrichteii, die even-

tuell andern Entomologen für das zu wählende Ziel Raihgeher und

auf der Reise seihst Führer sein können, Interesse und Nutzen zu

gewähren. Es rechtfertigt sich auch wohl von diesem Standpunkte,

neben der Darlegung der eigentlichen wissenschaftlichen Resultate,

neben dem Berichte über Terrain-, Vegelatious- und klimatische

Verhältnisse in ihrer Beziehung und Einwirkung auf die entomolo-

gische Fauna, auch über solche Punkte Auskunft zu geben, die mehr

dem entomologischen Reisenden als den reisenden Entomolo-
gen von Wichligkeil und Interesse sein müssen, wie über Schön-

heit und Sehenswürdigkeit gewisser Gegenden Unterkommen in den

Caslhäusern und dergleichen. Ich glaube dabei das gehörige Maafs

nicht übcrschriticii zu haben, liiell aher gleichwohl die kleine Vor-

bemerkung nicht für überflüssig.

Mein Reiseziel waren auch iti diesem Jahre die Alpen, als das

zunächst gelegene, inleressantere Ausbeute versprechende Feld einer

auf kmze Wochen beschränkten vSammlerlhätigkcil. Mein Weg führte

mich zunächst nach

M ü n c h e II

und hier zu Ileirn von Ilarold. Ich durchinusterle mit ihm seine,

besonders an co[M<)[)li.igcii Laiiicllicornien reiche Sammliiiig, seine in

Spanien und Marocco gemachle entomologische Ausbeute und die

für mich nicht minder interessanten Käsicn. in welchen die Ergeb-

nisse mehrerer Frühjahrscxcursionen in der Umgegend Münchens zu-

Berl. ICiitoiiiol. Keitschr. VII. [^
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sammengesteckl waren. Die Fauna hier ist reich und Ijcsilzl man-

che alpine Thierc, welche ihm die aus den Alpen kommende Isar

zugeführt haben mag und violleichf noch fortwährend zuträgt, und

die in dem Klima der Münchencr Hochebene die Bedingungen ihres

Gedeihens finden. Einer besonderen Ernährung verdient wohl ein

Pärchen von Cryplohypnus gracilis, insofern als auf die auffallende

Geschlecbtsverschiedenheit bei diesem Käfer bisher noch nicht auf-

merksam gemacht worden ist. — Herrn v. Harold's Zeit und Arbeits-

kraft wird durch das grofse Unternehmen eines synonymischen,

mit Citaten versehenen Calalogs aller bis jetzt wissenschaftlich be-

kannt gemachten Käfer in hohem Grade in Anspruch genommen.

Die mühevolle Arbeit wird aber auch von ihm und seinem Mitar-

beiter Herrn Dr. Gemminger mit beharrlichem Fleifse und wis-

senschaftlichem Ernste gefördeit.

Auf der Universitäts-Sammlung hatte ich die Freude, nicht nur

Hrn. Dr. K r i e c h b a u m e r, den ich mit Herrichtung und Ordnung der

Sammlungsschätze emsig beschäftigt fand, sondern auch Herrn v. Sic-

boldt wieder zu sehen. Zwar beschränkte sich meine Unterhaltung

mit diesem berühmten Naturforscher auf kurze Augenblicke, wie

sie dem flüchtigen Reisenden eben zu Gebote stehen, trotzdem aber

war sie in hohem Grade anregend und insbesondere erfreulich für

mich, Herrn v. Sieboldt seine Ueberzeugung von der Nofhwcndig-

keit der Reducliou der Arten in den entomoiogischen Catalogen

durch Einziehung ungenügend begründeter, z. B. auf blofsen Local-

varietäten oder Localrassen beruhender Species aussprechen und die

hierauf gerichteten Bestrebungen der Berliner Zeitschrift für die P^n-

tomologie ausdrücklich billigen zu hören.

Aufser den von mir fluchtig überschauten entomologischen Reich-

thümern, die der verstorbene Dr. Roth aus Wcstasien mitgebracht

hat, unter denen sich manche interessante neue Arten zu befinden

scheinen, verdienen noch die biologischen Lepid optercn-Samm-
lungen des Herrn Dr. Gemminger besondere Beachtung, so dafs

einige Worte über dieselben und einige sich daran knüpfende allge-

meine Betrachtungen am Platze sein werden.

Die noch vorhandenen Sannnlungs-Exemplare aus den ältesten

Zeiten der Entomologie, soweit ich deren gesehen habe, sind hoch

oder niedrig, schief oder gerade an irgend eine kurze plumpe Na-

del gespiefst oder, wie es eben gehen wollte auf Papier geklebt.

Auf tadellose Conservirung oder Gleichmäfsigkeit der Behandlung

wurde damals kein Werth gelegt. In den Sammlungen der heuli^

gen Entomologen , namentlich der Lepidopterologen dagegen, sind
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frisch ans dem Ei geschulte, musterhafte Prachtexemplare etwas

so Selbstverständliches i^cwordcn, dafs es nur aiilTällt, sie aus-

nahmsweise einmal zu vermissen, nicht aber, wenn sie vorhanden

sind. Zum Theil ist das nur Sache eines nach und nach auch in

dieser Beziehung zur Gellung gelangenden Scliönbeitsgefühls, einer

zur Mode gewordenen Eleganz oder eigensinnigen Sainmlerpedantc-

rie. zum Theil abw liegen wichtigere Kücksichten zu (irunde, denn

für schnelle und richtige Bestimmung ist es wichtig, vollkommen

wohlerhaltene und gleichmälsig präpariiie Stücke vergleichen zu

können, da nur sie die wesentlichen Verschiedenheiten recht be-

stimmt hervortreten lassen, während aufserdem ein in äiifseren, zu-

fälligen Umständen begründeter Habitus irre führt. So grofs aber

auch die Fortschritte der enlomologischen Sammler in dieser Bezie-

hung sein mögen, den Vorwurf einer gewissen Einseitigkeit wird

man den meisten schwerlich ersparen können. Der Ausstopfer von

VVirbelthieren weifs in der Stellimg der Objekte für ein zoologi-

sches Museum das Frazzenhafle der AlTennatur, das geschmeidig

Schleichende des Katzengeschlechts, die gracieusc Flüchtigkeit des

Antilopentypus u. s. w. auszudrücken, und man spricht mit Hecht

von Carricaturen, wenn verschiedene Thiergestalten in charakterlo-

ser Steifheit neben einander gestellt sind, ohne dass die todten Bälge

zu lebenswahren Naturbildern gestaltet sind. In den entomologi-

schen Sammlungen pflegt man an Anforderungen dieser Art nicht

zu denken, und doch haben die Insekten in ihren Sitten nicht we-

niger Charakteristisches, das sich recht gut beim Präpariren dersel-

ben wiedergeben lässt, auch wenn man die Sammlung nicht gerade

zu einer biologischen machen will, sondern die Rücksichten ihrer

üebersichtlichkeit für Systematik und Artenkenntnifs vorwalten läfst..

So beobachtete ich auf meiner diesjährigen Heise im Karneidlhale

bei Bozen Hecuerge Cellis, wie sie in durchaus eigenthümlichcr

Körperhaltung die Palpen, Fühler und Vorderbeine weit vorgestreckt,

die Flügel, wie bei l'anessa, senkrecht gt'gen einander geklappt,

die vorderen weil nach rückwärts gelegt, die hinteren vorwärts ge-

bogen und langsam hin und her winkend, auf kurze Augenblicke

an den Felswänden ruhte. Wie charakteristisch ist diese Stellung

für die energische Lebendigkeit des Thieres, wie sehr prägt sich

auch darin die Kigentliünilichkeil seines Platzes im Systeme aus,

und wie leicht würde es in diesem Falle sein, ein Exemplar in der

beschriebenen Körperhaltung zu trocknen und in die Sammlung zu

bringen. Nirlil minrier meikwnrdig als //. ('clli.s sind hundert an-
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tlere Schmellerlinge in ihren Sfelhmgen, z. H. etwa fw'tisiropnr/ifi

(jtiercifolln. die LiJhosien, die Pterophoren ii. s. w.

In der Tlial man sollte in den Insekten-Sammlungen neben den

naeh dem Conventionellen Schema liergerichtelen Exemplaren (für

manchen Schmetterling ist das Spannbrett ein unnatürliches Procru-

stesbett) auch Individuen in einer der Natur abgelauschten, die be-

sondere Eigcnthümlichkeit des Thieres wiedergebenden Stellung

stecken, mindeslens bei solchen Arten, die in dieser Beziehung be-

sonders charakteristisch sind. In vielen Fällen werden gewisse Ei-

s^enthümlicbkeiten des äufseriMi Baues erst dadurch in ihrer Bedeu-

tung klar, so z. B. Furchen oder Ausschnitte, in die sich gewisse

Körperl heile einfügen, kantige Vorsprünge an die sich dieselben ge-

nau anlegen, Quereindrücke auf den Rückensegmenteu, welche das

starke üeberbiegen des Hinieilcibs möglich machen u. s. w.

Gemminger's vSamndiingen führen uns nun Schmetterlinge in

allen ihren Enlwickluugsstadien, in möglichst reichen Varietätenrei-

hen theils regeliecht gespannt. Iheils in chamklerisfischen naturge-

treuen Stellungen vor. Die nieislerhafte («eschicklicbUeit. mit wel-

cher namentlich die Raupen präparirt sind, um das Thier wieder-

zugeben wie es ruh!, oder krieciil, oder frifst, oder wie es mit in-

slinklmäfsiger V^orsiciit sich an ein ähnlich gefärbtes Stück Ikuni-

rinde aui^cbniieiil. oder ein verdorrtes Aestchen darstellt, ist ebenso

bewundernswerth als die Geduld, welche zu HerbeischalFung eines

so roichen Materials und einer so unglaublich mühevollen Bearbei-

tung desselben gehört. Natürlich sind es nur einzelne Arien, bei

denen das ganxe Leben des Thieres in allen seinen Phasen annä-

hernd vollständig vor Augen gestellt und insofern wohl das Höchste,

was entomologische Präparirkunst vermag, geleistet ist. Vollendet

sind namentlich gewisse Bärraupen, deren langhaariger Pelz pracht-

voll erhalten ist und die in ihren verschiedenen Stellungen, z. B.

als Ring zusammengebogen und den Kopf unter die Nachschieber

verslecki, von der täuschendsten Natnrwahrheit sind. Nur wenige

scheinen mir nicht in gleichem Grade geglückt, bespnders nackte

Raupen nnd Pupf)en. an denen die Kunst allzuviel hat nachhelfen

müssen, so dafs sie kaum noch als ein wirkliches Naturobject, son-

dern mehr als ein Kunstprodukt, dem dasselbe nur als Unterlage

gedient hat, erscheinen.

Für die Schaukästen öllentlicher Museen, welche auf Anregung

nnd das Bedüifnifs des gröfseren. an Naturwissenschaften nur im

Allgonieinen Interesse nehmenden Publikums Rücksicht zu nehmen

haben, sind nach meiner Ueberzeugung derartige Präparate von dem
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allergrüfsten VVerlhc, wie denn auch die (j ein in in geloschen Samm-

lungen bei verschiedenen Gelcgenlicilen eine aurscrordentliche An

zielmngskrafl für das Pid)likinn gehabt haben.

Kreuth.

Das in der leisten Zeit als IMolkcnkur - Anstalt recht bekannt

gewordene Bad Kreuth liegt in einer Höhe von 3500 Fufs über dem

Meere an den nördlichen Ausläulern der norischcn Alpen, rings von

steilen Bergen eingeschlossen auf einem kleinen Wiesenplateau. Die

Fauna ist trotz der geringen Höhe des Ortes doch schon ganz ent-

schieden subalpin, und es genügt ein mäfsiges Sieigen, nm zu wirk-

lich alpinen VOrkonunnissen zu gelangen Empfehlcnswcrlhc Loka-

litäten iand ii'h namentlich auf dem VN ege zur (iaisalp. Die Vor-

liebe der IMünchener Eutomologen für den Ort, der für sie, beson-

ders seit dem Bau der Eisenbahn nach Rosenheim über Holzkirchen

so Icichl errcichl werden kann, ist daher völlig gereclitferligl. Lei-

der hat mich das Weiter zu wenig begünstigt, als dafs ich über den

Charakter der Fauna mehr als ganz allgemeine Noiizen nebst Auf-

zählung der bemerkensw^crlhcren Arten geben kann. Charakteri-

sllsch schien mir der i^eichthum an Oliorlnjuclien^ doch lag er viel-

leicht mehr in dem günstigen Jahrgange und der richtig getrotVcnen

Jahreszeit als an der Lokalität. Nächst den Oliorhync/ien und zwar

namentlich der Arten O. plniinlns, pupillalus. s(/uamosns und gein-

tnnlus waien norh einige Hultica-Aricu , nämlich //. melaiiosiomu

und Psylüodes ulpeslris besonders häufig und für den Charakter der

Fauna charakteristisch. Aufserdcm kamen an wcrlhv<dlereu Thie-

ren Microi-hagiis fniginaeus, (jortfiufiUes (mlicus , a/yinis, inii)ressn.s.

Serirosonms .suixieiiens, Adruslus axillaris, Caniliaris denlirollis und

eine noch unbeschriebene Mall/lodes-Ari, M. boicus, vor. Letztere

fand ich auf dürftigen Fichten unniitlelbai- unterhalb des Bade-Fta-

l»lissemenls auf dem steinigen Ulerleirain des hier vorbeillicfsenden

<jebirgsslronies am liäuligsten, wurde abei' auch an andern Pimkten

von mir anget rollen.

B o z e n.

(Mein Kei>epl;ni beschiänkte sich indessen nicht ;iuf Kreuth, son-

dern halle das .südliche Tyrol, namentlich B(tzen uiul die in dessen

Nähe gelegenen l>oloinit-AI|(en im Auge. Ich brach ilaliei- den 5.

Juni auf, um über den Achenpafs zunächst Innsbruck zu gewinnen.

Der VVeg dahin ist überaus schini, enloniologisch noch unausgebeu-

tet und vielversprechend Tlieils das Streben, rasch vorwärts in

noch inleressanlere O'egemlen zu i:;elanü:en, Iheils starke (iewilter
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güs-se, die olinehin jf-dcs Sammeln mimöylich gemacht hallen, Wes-

sen nn'cli jedoch dieses Mal von jedem Versuci»c absehen. Bei Jeo-

bach gelangt man in das hier höchst imposante, weife Innthal und
auf die Eisenbahn: bahl darauf ist man mit ihrer Hülfe in Inns-

bruck. Ich langte hier eist 10 Uhr Abends an und hatte nur eben

noch Zeit, auf die Post zu eilen und hier im Beiwagen Platz zu

nehmen. Der Morgen fand mich bereits im Thale der Eisack, das

sich in glänzender Morgenbeleuchtung mit effektvollem Wolken-
schatlen prachtvoll ausnahm. Indessen halte es die Nacht stark ge-

regnet, das Weiter schien noch immer sehr unsicher und ich liefs

mich dadurch abhalten, hei Kolniann schon die Strafse nach Bozen

zu verlassen und über Castelruth nach dem Schiern, und erst nach

diesem Abstecher, der jedenfalls im höchsten Grade interessant und

empfehlenswerth ist, nach Bozen zu gehen. Um Mittag herum war

ich also in Bozen, wo ich im Gasthofe zur Kaiserkrone ein gutes

und nicht zu theures Unterkommen fand.

Natürlich suchte ich in der Stadt zunächst den Prof. P. Vin-

cenz Gredler auf. Ich traf ihn, nachdem ich mich in den Kreuz-

gängen seines Klosters zurecht gefunden, in der engen Zelle, deren

Raum er mit seinen mannichfachen Sammlungen theilt. —
Bekanntlich verfahren wir Entomologen als Schriftsteller nicht

immer recht glimpflich mit einander, aber selten fehlt uns — glück-

licherweise — ein freundliches und freudiges Willkommen, wenn
wir in der Fremde einen entomologischen Collegen persönlich be-

grüfsen. Auch innerhalb der Mauern des Franziskaner- Klosters zu

Bozen wurde es mir reichlich zu Theil. Ich habe die Freude ge-

habt, mit dem Herrn P. Gred 1 er, einem eifrigen, mit wissenschaft-

lichem Ernste forschenden Sammler, der seinen Platz, als äufserster

Vorposten deutscher Entomologie im Süden unseres Gebietes so wür-

dig ausfüllt, mehrere Tage lang verkehren zu können, theils vor sei-

ner, an Tyroler Insekten verschiedener Ordnungen reichen Sammlung,

theils hei gemeinsamen Excursionen.

Die Gegend von Bozen ist bekannt. Am Ausgange des Eisack-

und Sarnthales, da wo sie in das weite Etschthal einmünden, liegt

die alte Handelsstadt in einem prachtvollen Gartenlande reicher

Weiu- und Obsipflanzungen. Nahe und ferne Berge, mit allerhand

Schluchten und Thälern, felsige Hügel von alten Schlössern und

Burgen gekrönt, wasserreiche Ströme, Wiesen und buschige Niede-

rungen tragen in den grofsartigen Grundcharakter der Landschaft

den Reiz eines mannichfachen Details und bedingen hier an der

Grenze des mittel- und südeuropäischen Faunengebiels einen aufser-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



eine entomol. Alpenexeursiun. 241

gewöhnlichen enloniologisohen Heichthiim. Freilich war für mich

hier höchstens eine kleine Nachlese von solchen Arien zu erwai-

fen, die als entomologische Stiefkinder sich der Aufmerksamkeit bis-

her entzogen haften, denn Sammler und Enlomologon, wie die Her-

ren Stenz. V. Hausmann, Gredler. Conrad Will, ßieiz, Miller, wa-

ren hier hereits thätig gewesen oder sind es noch. Ueherdem be-

schränkten sich meine Exctirsionen um Bozen auf die nächste Um-

gehung der Stadt, namentlich den Eingang des Sarnthales, sowie

die Gegeiul von Siegmundskron, die ich wiederholt besucht habe.

Lelztere rechtferligle auch mir gegenüber vollkommen den guten

Huf, den sie als Sammelplatz besitzt, besonders sind mir die Etsch-

ufer oberhalb des gedachten Orles reich vorgekommen. Den Herreu

Stenz und I*. Gredler bin ich dabei für ihre freundliche Führung

zu grofsem Dank verpflichtet worden.

Schon in IVlünchen hatle ich mich mit Herrn Ingenieur Stein-

heil über eine von liozen aus gemeinsam von uns zu unternehmende

Excursion nach den dortigen Dolomilalpcn besprochen. Am 8. Juni

Mittags traf derselbe in Bozen ein und bald darauf befanden wir

uns in einem jener kleinen Wagen, die auf den schmalen (iebirgs-

wegen nöthig sind, unterwegs nach Welscheuofen. Zuerst fährt

man die grofse Stralse das Eisackihal hinauf, dann biegt man bei

Karneid unterhalb eines romantisch von einem Felsen herabschauen-

den alten Schlosses rechts ab in eine überaus enge steile Felsen-

schluchl. Der zum grofsen Theile in den Felsen gesprengte Weg,

der hier an dem Karueidbache hinaufführt, ist eine aufserordentli-

che Ficislung der VN egebaukunst , fast überall von wilder, beinahe

grausenhafler vSchönheit, aber zumeist so beschatten, dafs er ento-

mologisches Sammeln von vorn herein abschneidet. Nur vom Wa-

gen herib bewunderten wir an einzelnen freieren Stellen unglaub-

lich grofse Seil u arme von Hecaerge Cellis. die bei der gewitter-

schwülen Luft rings um uns llatlerten oder sich au den Felsblöcken

sonnten.

Nach und nach erweitert sich das Thal. Einzelne Sireifregen

aus den um die Berge ziehenden (iewilterwolken, die wir glückli-

cherweise in der Hauptsache in einer kleinen am Wege liegenden

Schenke abwaricii kuuutcu. liefseu den uns enigegen konnnenden

Bach zu einem lobetiden lehmgeliien Strom anschwellen. Bald je-

doch klärte sich das Weller wieder auf, und gerade vor uns. nach

Süden zu. lag |)iär.lilig klar und soniienbeschicnen mit weifsen leuch-

tenilen Scliueeieldcrn die wundervolle Felsen[)yramide des Heiler-

jochs. F)ei' Weg thcillc sich aber hier nml wir bogen, auslall atil
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diese schöne Bergniassc au nach Deutscheiiofen zu gehen, links ab,

in «las Thal von Welschonofen, in welchem es, wie wir zu unserer

Ueberraschung an dem niedrigen Staude der Bäche und ihrem kla-

ren Wasser bemerkten, heute offenbar nicht geregnet halle. Noch

vor Abend waren wir in dem genaimten Orte angelangt. Er Hegt

recht schön, mit einer schmucken Kirche, darum gruppirten Häu-

sern und weithin zerstreuten Gehöften und Hütten zwischen Wie-

sengriindcn in einem Kessel waldiger Berge, über welche sie!» steile

Dolomitwämle mit zackigen Felsenhörnern emporheben. Wir ver-

suchlen sogleich nach unserer Ankunft unser Sammelgliick mit Köl-

scher und Sammelschirm, allein ohne rechten Erfolg. Nur die al-

len! halben gemeinen Käfer, namentlich einige C'anlharis Uvula, Ma-
luch'ms ueneiis (allerdings in hübschen Varietäten) brachten wir nach

Hause. Die Händer des Gebirgsbaches waren todt.

Im Gasthause, wo wir ein bescheidenes, aber reinliches Unter-

kommen gefunden hatten — denn die Bevölkerung ist hier noch

völlig deutsch — , machten wir die Bekanntschaft des K. K. Bexirks-

försters A. Lippert, der sich für unser Unternehmen, seine Gegend

cntomologiscli zu exploriren, lebhaft interessirte, da er selbst eine

kleine Sammlung hiesiger Insekten angelegt hatte. Diese unerwar-

tete Entdeckung eines Entomologen war ein besonders glücklicher

Umstand für uns, denn Herr Lippert machte sich am frühen Mor-

gen des andern Tages mit uns auf den Weg nach dem Latemar-

joch, und unter seiner ortskundigen Führung gestaltete sich unsere

Excursion natürlich interessanter und lohnender, als es aufscrdem

irgend möglich gewesen wäre. Das Wetter war schön und wir

eilten durch die Häusergruppen und Wiesen des Dorfes ohne Auf-

enthalt aufwärts, bis wir in die hohem Regionen gelangten. Die

ersten Sammelversuche begannen da, wo der Weg bei einer Säge-

mühle einen vom Ijatemar herabkommenden Bach überschreitet, um
die ziemlich steile Lehne der Korer oder Chorer Alp hinaufzufüh-

ren. Auf die Fläche meines Sammcischirmes fielen bei den ersten

kräftigen Schlägen auf die Fichtenzweige sogleich reichliche Men-

gen von Oliorhiincheti, und von den Arten dieser schönen Käfergat-

tung begannen wir jetzt eine reiche Erndte zu machen. Am häu-

figsten kamen zwei, von mir an Ort und Stelle nicht sogleich er-

kannte, nändich die inzwischen von Stierlin als neue Arien beschrie-

benen O. Dolnmitae uml Ol . rhaeticns SWcvX., ferner O. lepidople-

rns, der überall in den Alpen so gemeine O. suhdenlalus und ein-

zelne andere vor. Auf einer VValdblöfse auf llimbecrgcsträuch und

einer Lonicera-Art begegneten wir in Mehrzahl dem O. aurkomus.
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und hier irntcii auch ciuli^o liühsclic ShipInjimUlcn auf. hcsomlers

Anlhopha(i,tts forticornis in Gcscllscliait des viel woiler verbreile-

len und iiäiirit^cien A. urmiger. Anlhohhim limbntum^ abdominale

und signnlmu. Diese nielir oder weniger geselligen Thierc fanden

sich besonders in der Nähe des Choier Sees, eines kleinen Beckens,

das, umgeben von dunklen Fichfenwälderii. wiesengrünen IJergab-

hängen und übeiragt von Schneefeldcrn und stauen Dolomit fclsen

in seiner Waldeinsamkeit eines der sciiönsten ist, das ich in den

Alpen je gesehen habe.

Wir stiegen von hier lleifsig und mit recht günstigem Erfolge

sammelnd weiter aufwärts bis zu den Schneefeldern an» Fufse der

steilen Felscnwand. welche das höchste (irat des Latemarjoches

bildet, fanden uns aber hier in der Erwartung auf Ausbeute ge-

täuscht. Nicht einer jener zahlreichen Bewohner der Schneeränder

in den Alpen, wie Nebria castanea oder German^ Bembidium gla-

ciale^ Philonthus frigidus und wie sie alle heifsen, war hier zu sc-

hon und die Lokalität völlig unergiebig. Zwar brachten wir aus

dieser Gegend ein Stück des immer noch zu den seltenen Arten

gehörenden Cychriis angustattis, den Herr Steiidieil unter der Rinde

eines umgestürzten faulenden Baumstammes antraf, einen Curabus

unronilens und einen Ocypiis cyanens zurück, das waren aber mehr

zufällige Vorkommnisse, die mit der unmittelbaren Nähe des Schnees

nichts zu Ihun haben. Der schlechte Erfolg lag wohl in den gco-

gnostischen Verhältnissen, indem der Schnee hier auf den sterilen

Schutthalden der Dolomitfelsen und nicht auf einem für thierisches

Leben Nahrung bietenden Kasenboden auflag. Auch mochte es für

die höhern Gcbirgspartieu zu früh im Jahre sein, wenigstens waren

auch die Weideplätze, die wir jetzt überschritten und auf denen

wir den Didwtrarhelus Stieriini zu linden hofften, wie ausgestor-

ben an Insekten. Erst etwas weiter nach unten wurde es wieder

lebendig, indem ('lirysomela (rislis — in einfai'big mattblauen

— sov\ie Oliorhijnchus gemmaliis — in besonders grufsen, spar-

•sam geneckten Stücken — und einige andere nicht gerade seltene

Alpenkäfer auf üppigen Kräutergruppen zwischen lichten Fichten-

beständen auftreten. Von den verdorrten grauen (<räsern einer moo-

rigen Wiese schö|»llen wir Canlharis pnludosu in beiden (icschlcch-

tern in Unzahl uiul mit ihr einige Canlbaris pitusa und proli.va,

sowie lluUiea Peyrolerü und einige Anisoluiiwn. Noch weiter un-

ten auf üppi:;eu nassen Alpenwiesen begegneten wir zahlioich Ctni-

tliaria Jigmala und auf einzcduen jungen Fichten am l»ande eines

Baches Helodcs Ilansmunni in einigen Excm|>larcn. sowie llelodcs
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nigrinus, eine noch unbcsdiriebeiie , durch einfach dunkelbraune

Färbung des Männchens ausgezeichnete Art in gröfserer Zahl. Dem-
selben Thierc begegneten wir auch später noch an einzelnen Stellen

unter gleichen Verhältnissen unterhalb der Felsenspitzen des soge-

nannten Rosengartens. Hier fanden wir auch auf Wiesen Cocci-

nella alpinu und inquinata^ sowie in drei Exemplaren einen der

Wissenschaft noch unbekannten kleinen Charopus, dem wir freilich

noch eifriger nachgestellt haben würden, hätten wir in ihm das

Verdienst der nova species sofort erkannt. Abends bei guter Zeil

waren vvir wieder in unserem Gasthause.

Der Morgen und Vormittag des nächsten Tages, der zum Tbeil

Gewitter und Hegen brachte, wurde verwendet die Ausbeute von

gestern zu sicliteri, zu präpariren und in Sicherheit zu bringen.

Dann trennten wir uns, Herr Steinheil, um nach Bozen und Mün-

chen zurückzukehren, denn seine Sammelkästen waren auf der wenn
auch nur eintägigen Excursion reichlich gefüllt, ich, um übei: den

Latemarpafs in das Fassathal hinüber zu gehen. — Es war Nach-

mittag geworden und das Welter hatte sich geklärt, als ich in Be-

gleitung eines Führers dahin aufbrach^ nachdem ich von Herrn Be-

zirksförster Lippert mit herzlichem Danke, den ich ihm hiermit

wiederhole, Abschied genommen halte.

Fassathal.

Den Weg nach Vigo machte ich bei unzuverlässig aussehen-

dem Himmel zu schnell, um besondere Samnielergebnisse zu erlan-

gen — er führt in der Nähe der Fangplätze von Helodes llnuS'

manni, nigrinus und Cantharis paludosa vorbei — , und gelangle,

schneller als ich erwartet hatte, mit meinem Führer ins Fassathal

hinab. Nicht in Vigo, sondern erst in dem etwas weiter aufwärts

gelegenen Pera fand ich ein recht leidliches Unterkommen. Die

nördliche Thalwand des Fassathales, zwischen Welschenofeu und

Vigo, also das Latemarjoch, bildet die Grenze zwischen dem roma-

nischen und germanischen Sprachgebielc. Im Fassa — oder wie

man hier sagt Fascha — wird ein dem Italienischen verwandter ro-

manischer Dialekt gesprochen. Dagegen verräth die Landschaft in

diesem obern Theile des Thaies noch wenig italienische Naiur. Aber

sie ist durch schöne Wiesengründe, einen ansehnlichen, mil Tama-

risken geschmückten Flufs mit grünen Ufern, den Avisio, durch

zahlreiche Dörfer und die kühnen Dolomitkegel, die die meisten

der Berge tragen, auch hier anziehend und zum Theil sogar präch-

tig. Noch am Abend verschaffte ich uiir für den folgenden Tag
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einen neuen, mir von P. (iredicr cniprolilencn Führer, namens Zac-

cliia. der sicli überaus brauchbar, dienstwillig und ansieilig zeigte.

Dci- VVeg, den wir am II. Juni bei früher Morgcuzeit antra-

ten, führte in ein Seitcnthal nach dem Manzoni-Ciobirge, dessen man-

nichfache geognoslische Bildungen selbst in dem mineralogisch be-

rühmten Fassathale bewundert und in der Tlial iVappant sind. Da-

gegen war die enlomologische Ausbeule anfangs spärlich und auf

einige Oliorhynchus-Av\cn. die auf FichleuÄvvcigen safsen und un-

ter denen ich hier zum ersten IMalc dem O. prolU'us Rosen h be-

gcgnefc, beschränkt. Unter Sieinen fand sich fast gar nichts vor,

und hunderte, die wir umwendeten, lieferten nur ein einziges Stück

Curabus defjiessus , var. Kircheri. Weiter oben, auf den Blüthen

alpiner Erlen und Weiden sammelte ich unter einander die beiden

Amphichroum-ArXen canalic%dalum und hirlellum, einige Xyela elon-

gatnla und Lyda campeslris, sowie auf Lärchen in frisch erhalte-

nen Prachtexemplaren den OliorhyTichus cfirifsocomus und Larico-

bitis Erichsonii. Letzterer war ziemlich häufig und wurde von uns

ausschliefslich auf Lärchen angetroffen, während er nach Stierlin's

Bericht in den IMitliieilungen der Schweizer entomologischen Ge-

sellschaft II. p. 9 im Engadiu auch auf Arven häufig ist. Letztere

fehlten hier völlig, dagegen klopfte ich von einer einzigen alten

Lärche an der äufsersien Gränze der Baumvegetation mehr als 40

Stuck Laricobius. Zacchia war im Sammeln unermüdlich und über-

licfs mir gewöhnlich nur das Aussuchen des von ihm vollgeklopf-

len Fangschirmes, indem er mit aller Rücksichtslosigkeit eines

schwindelfreien Bergbewohners nach den ziemlich spärlichen und

oft an steilen Abgründen schwebenden Bäumen und Slräuchern um-

her kletterte.

Oberhalb der Baumgrenze, besonders an den zum Theil begrasten

Ufern eines kleinen Bergsees fanden sich zahlreiche Sitpha nigrila

und Corijmbiles cupreus in vielfachen Farbonvaricläten und in be-

sonders kleinen Exemplaren, endlich einzelne Corymbites melancho-

ticus; eigeatliche Ufcrkäfcr konnte ich nicht entdecken. Unter der

Pafshöhe, die kaum unter 7000 Fufs betragen wird, fand sich an

den Riindern von Schneelleckcn Nebria Germnri in grofser Zahl,

einige Stücke von Nebria castnnea, und in Lachen von thaucndem

Schneewasser oder auf dem t hauenden Schnee selbst lleluphoms

glacialis, unter Sieinen (Marabus depressus ^ var. Kircheri^ iUirabtis

sylvestris, var. alpiuiis, Vterosliclnis maiirus, Silp/ui nigrila und

dergleichen.

Ucber Wiesenabhänge, die jedoch noch keine recht entwickelte
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Vegetation Kcigleii, gelaiigleii wir dann in der Nähe eines kleinen

Hospizes, San Peilegrino, in den eben beginnenden Frühling. Die

Erlen- und Weidensträucher an den Rändern der tief eingeschnil-

tcnen Betten clin'ger kleinen Bäche standen hier gerade in voller

Blütlie und lieferten Liiperus vlridipennis ^ Erirhinus cosliroslris.

Amphichrouni canaliculalum und hirlellum und ähnliche Thiere.

San Peilegrino liegt auf dem Wege von Mocna im Fassathale

nach der Stadt Agordho im Venetianischen gerade auf der Pafs-

höhe. Der Verkehr hier scheint lebhaft, indem zahlreiche Sauin-

thiere Kohlen aus den holzreicheren Gegenden Südtyrols nach Ita-

lien bringen.

Ich wurde zwar nebst meinem Führer möglichst gut für die

Nacht untergebracht, indessen war der Aufenthalt doch so uner-

quicklich lind die Erfahrung, die ich heute über den Stand der Ve-

getation gemacht halte, so wenig ermuthigend. dafs ich den Plan,

das Bergjoch zwischen San Peilegrino und Pane vecchio zu über-

schreiten, um in einem andern Seilenthale nach dem Fassa hinab-

zusteigen, lieber aufgab. Ich hatte das auch nicht zu bereuen, denn

das Val Peilegrino gewährte mir nicht nur einen angenehmen und

genulsreichen Weg. sondern auch recht ergiebige Insektenausbeute,

namentlich wieder die beiden, schon öfter erwähnten Amphichroen^

beide Arten häufig in Begatlung, ferner Oliorhyncfitis proliAus in

grofser Menge , O. obsiiiis, sub^uadratiis (nur ein einzelnes Stück)

u. a. m.

Auf Alpenwiesen war Dasyles alpigradus und Cryplocephuhis

violacens an einzelnen Stellen schaaren weise vorhanden.

Bei dieser reichen Insektenausbeute und bei dem herrlichen

warmen Wetter, das nach der frostigen Nacht in dem hochgelege-

nen Hospiz doppelt wohlthat, kam ich so langsam vorwärts, dafs

der Abend nahte, als ich endlich IVIoena erreichte.

Der Hochgebirgscharakter der (iegcnd ist hier bereits gemil-

dert und die grüne, wiesen- imd wasserreiche Berg- und Felscn-

landschaft war in der warmen Abcndbeleuchtung entzückend schön.

Die Trachten, die Sprache und das Wesen der Bewohner, die Bau-

art der Häuser, die Saumlhiere mit ihrem Aufputz u. a. mabnien

hier bereits an II allen, aber das Brüllen der Heerden, die sich um
den grofsen Brunnen auf dem Haiiptplatze des Ortes vor den Fen-

stern meines Gasthauses samnielleu, zeigten das echte Alpendorl an.

Am andern Morgen brach ich frühzeitig auf, uiul fand, als ich

die vom Thau nassen Zweige der Tamariskensträucher am Avisio

abklopfte, grofse Mengen von Insekten, namentlich zahlreiche llal-
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iica Lythri.^ Coryntbites Heyeri in einer Anz.'ilil woibliclicr Exem-

plare, (Vy/itoJnjpnu.s innscnhis. Cri/pforcp/uilits vnriafjilis u. dergl.

Da ich weiter abwärts im Thale güiisligere (ielegciilieiten erwar-

tete, begnügte ich mich mit der Ausbeute von einer einzigen, ge-

rade bequem gelegenen Lokalität. Allein die Slräucher. die ich

später antraf, waren völlig insektenleer, jedenfalls weil die Sonne

inzwischen heranrgckommcn war. Also auch in der Entomologie

gilt das Sprüchwort: ,,Morgenstunde hat (iold im Munde*', und ich

glaube, dafs es von den sanunclnden Entomologen viel weniger be-

achtet wild, als es verdient. Bekanntlich gilt für Käfersammler

der Abend für die günstigste Sammelzeit, und ganz gewifs ist er

auch viel ergiebiger als die Mittagsstunden, unter Umständen ist

aber das Sammeln am Morgen, bis zum Eintritt des

Thaues, noch lohnender.

Ich erreichte gegen Mittag Predazzo. wieder ein prächtig gele-

gener Flecken und wohl als Standquartier für einen sammelnden

Entomologen zu empfehlen, da hier schöne Wiesen, Laubwälder,

Nadelhölzer. Bergabhänge und allerhand Schluchten mannigfache

Gelegenheit zum Sammeln, die Gasthöfe des Ortes aber ein ganz

leidliches Unterkommen darbieten. Ich habe nur die Vorberge der

Umgebung durchsucht und hier die meisten der bisher in diesen

Gegenden aiitgefundeiicn Käfer wieder gefunden, zahlreich nament-

lich die ('untharis-Ai'[ci\ iitgriceps^ rnfesceiis
, Jigiirnla, nianclierlei

Malthoden. so die für die deutsche Fauna neuen Arten M. cypho-

nui'Jis und neinnlus. letztere freilich nur in einzelnen F^xemplaren.

Leider trat jetzt ungünstiges Wetter ein. so dafs ich schneller,

als erwünscht, Predazzo vcriiefs und nach Cavalese — ein an ma-

lerischen Landschaften reicher Weg — sowie von da nach Ancr im

Etschlhale ging. Einige Sfimdcn. die mir hier bis zum Abgange des

nächsten Eisenbahn/ngcs nach Bozen verblieben, verwendete ich hier

zum Sammeln ohne sehr erheblichen Erfolg, und wurde in Bozen

von einer ziemlich anhaltenden Hegenperiode gclrolfcn, die meine

diesjährige Excursion wesentlich abkürzte und namentlich meinen

Plan, in (iesellschalt der Herren Dr. Stierlin und v. Gautard noch

das Slilfser Joch entomologisch zu durchforschen, zu meinem gros-

sen Bedauern vereitelte.

.-\nslatt hier ein Verzeichnifs der interessanteren, auf der Ex-

cursion gesammelten Arten anzuschliefscn, verschiebe ich die Mit-

theilung desselben bis auf den Berieht, den ich von einer in diesem

Jahre in ein benachbartes Alpengebict beabsichtigten Excmsion ge-

ben zu köimen holl'e.
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